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Kapitel II. 3 Überschuldung (Entwurf) 

Auszug aus „Lebenslagen in Deutschland - Der 3. Armuts- und Reichtumsbericht der 
Bundesregierung“ Entwurf des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales vom 19. Mai 2008 

II.3.1 Überschuldung privater Haushalte – ein Armutsrisiko 

Wer arm ist, muss nicht überschuldet sein, aber Überschuldung kann zu Armut führen. 
Überschuldete. Haushalte tauchen in der Statistik der einkommensarmen Haushalte dann nicht 
auf, wenn Einkommen erzielt wird, das über der Armutsrisikoschwelle liegt. Bei dem Versuch, 
Schulden zu tilgen, kann das tatsächlich verfügbare Einkommen aber unter die 
Armutsrisikoschwelle sinken. Die Aufnahme von Krediten und damit das vorübergehende 
Eingehen von Schulden gehört in einer Marktwirtschaft zum normalen wirtschaftlichen Verhalten 
privater Haushalte. Unvorhergesehene Einkommensrückgänge (z. B. wegen Verlust einer 
Beschäftigung) oder finanzielle Mehrbelastungen können jedoch letztlich eine Überschuldung 
auslösen. In dieser Phase wird versucht, das Einkommen zu steigern, die Ausgaben zu 
minimieren oder die entstehenden finanziellen Löcher durch die Aufnahme weiterer Kredite 
auszugleichen. Scheitern diese Strategien, gerät der Haushalt mit seinen Zahlungen in Verzug. 
Gelingt es in dieser Phase nicht, die Zahlungsverpflichtungen durch Stundung oder 
Umschuldung im Rahmen zu halten, kommt es zur Kumulation von Schulden und letztendlich 
zur Insolvenz. Diese Situation ist mit finanziellen, aber auch psychischen und sozialen 
Belastungen verbunden und kann die Teilhabechancen auch in anderen Lebensbereichen 
einengen. Im Blickfeld dieses Kapitels steht nicht die einzelne überschuldete Person, sondern 
der überschuldete private Haushalt. Das Zusammenleben in Haushalten kann stabilisieren und 
Räume für den Ausgleich mangelnder Liquidität schaffen, wenn Familienmitglieder sich finanziell 
gegenseitig unterstützen. Insbesondere bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist die 
Haushaltsbetrachtung bei Analysen zur Überschuldung unverzichtbar, um die 
Überschuldungsprobleme in ihrem sozialen Kontext analysieren und bearbeiten zu können.  

 
II.3.2 Entwicklung der Überschuldung  
Ein Privathaushalt ist dann überschuldet, wenn Einkommen und Vermögen aller 
Haushaltsmitglieder über einen längeren Zeitraum trotz Reduzierung des Lebensstandards nicht 
ausreichen, um fällige Forderungen zu begleichen.58 Zur Feststellung der Entwicklung der 
Überschuldung in Deutschland wurde für den 3. Armuts- und Reichtumsbericht eine Studie 
herangezogen, die die Überschuldung privater Haushalte mit Kreditverbindlichkeiten in den 
Jahren 2002 bis 2006 analysiert. In dieser Studie wird die höchste Anzahl überschuldeter 

                                                 

58 Siehe auch 2. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung, 2005, S. 49. 
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Haushalte für das Jahr 2003 mit rund 2,9 Mio. überschuldeter Haushalte festgestellt. Danach 
sank die Zahl bis auf rund 1,6 Mio im Jahr 2006.59 

Datengrundlage dieser Studie ist der Datenbestand des Sozio-oekonomischen Panels 
(SOEP).60

 Zu beachten ist, dass neben der Verschuldensform mit Kreditverbindlichkeiten diverse 
andere Verschuldensformen (z. B. Mietschulden, Schulden bei der öffentlichen Hand, bei 
Energiekonzernen oder bei Versandhäusern) existieren, die hier nicht erfasst werden. Auch 
muss berücksichtigt werden, dass die Daten durch eine freiwillige Befragung erhoben wurden, 
so dass insbesondere die Situation einkommensschwacher Haushalte möglicherweise nur 
unzureichend abgebildet werden konnte.61

 Ein direkter Vergleich der genannten Zahlen mit der 
Zahl aus dem 2. Armuts- und Reichtumsbericht von 3,13 Mio. überschuldeter Haushalte im Jahr 
2002 kann nicht erfolgen, da sich die Datengrundlagen und Auswertungsmethoden der Studien 
unterscheiden (Kernindikator A.2.).  

Der Rückgang der Überschuldung mit Kreditverbindlichkeiten korrespondiert mit einem 
Rückgang der Mietschulden um rund 20% von bundesweit 750 Mio. Euro im Jahr 2003 auf 595 
Mio. Euro Ende 2006.62

 Darüber hinaus ist ein leicht abnehmendes Konsumentenkreditvolumen 
von 237 Mrd. Euro zum Jahresende 2004 auf 228 Mrd. Euro zum Jahresende 2006 zu 
verzeichnen.63 Ursachen für den Rückgang sind bisher nicht belegt. Hier zeigt sich weiterer 

                                                 

59 Vgl. Zimmermann, G. E.: Ermittlung der Anzahl überschuldeter Privathaushalte in Deutschland sowie 
weitere Kennzahlen zum Ausmaß privater Überschuldung auf der Basis der SOEP 2006, Gutachten im 
Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), Karlsruhe 2007, S. 
19. 

60 Das SOEP ist eine vom Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung durchgeführte repräsentative 
Wiederholungsbefragung privater Haushalte in Deutschland, die jährlich bei denselben Personen und 
Familien durchgeführt wird und durch die sich u. a. bankmäßige Verschuldungsformen (Hypothekar sowie 
Konsumentenkredite) abbilden lassen. 

61 Vgl. Dokumentationen der Experten-Workshops zum Thema „Überschuldung“ im Rahmen der 
Erstellung des 3. Armuts- und Reichtumsberichts der Bundesregierung am 11. Juni 2007 und 25. 
September 2007 in Berlin, veröffentlicht im Forschungsnetz des BMFSFJ, Berlin 2007. 

62 Vgl. Zimmermann, G. E. 2007, a. a. O., S. 21, mit weiteren Nachweisen. 

63 Siehe www.deutschebundesbank.de, Wirtschaftslage in Deutschland, Monatsberichte. 
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Forschungsbedarf.64 Im Übrigen verzeichnen die Schuldnerberatungsstellen keinen Rückgang 
der Nachfrage ihrer Leistungen.65 

II.3.3 Ursachen und Auslöser von Überschuldung 
Was im Einzelfall dazu führt, dass ein Haushalt die Überschuldungsgrenze überschreitet, lässt 
sich nicht pauschal bestimmen. Es sind in der Regel mehrere Ursachen und Auslöser, die in 
ihrem spezifischen Zusammenwirken zu Überschuldung führen. Nach den vom Statistischen 
Bundesamt erhobenen Daten zur Überschuldungsstatistik verteilen sich die 
Überschuldungsauslöser wie folgt:  

 
Schaubild II.5: Überschuldungsauslöser 

Grund Prozent 
Arbeitslosigkeit 29,60% 
Sonstiges 19,40% 
Trennung/Scheidung/Tod 13,10% 
gescheiterte Selbstständigkeit 10,30% 
unwirtschaftliche Haushaltsführung 8,50% 
Erkrankung/ Sucht 8,30% 
gescheiterte Immobilienfinanzierung 3,90% 
Unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 3,40% 
Zahlungsverpflichtung aus Bürgschaft oder Mithaftung 1,50% 
Haushaltsgründung/ Geburt eines Kindes 1,00% 
Schadensersatz wegen unerlaubter Handlung 0,50% 
Unfall 0,30% 
Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 0,20% 
Insgesamt 100,00% 

Quelle: Datenbasis Überschuldungsstatistik 2007  
des Statistischen Bundesamts, eigene Darstellung des BMFSFJ. 

Arbeitslosigkeit, mit in der Regel deutlichen Einkommenseinbußen, ist der empirisch wichtigste 
Einzelüberschuldungsfaktor. Es handelt sich hier um ein kritisches Lebensereignis, das in vielen 
Fällen schwer vorhersehbar ist, weshalb sich der Haushalt hierauf nur schwer einstellen kann. 
Mit länger andauernder Arbeitslosigkeit steigt das Überschuldungsrisiko weiter an. Weitere 
kritische Lebensereignisse wie Unfall, Krankheit oder Trennung treffen die Haushalte in der 
Regel unerwartet und destabilisieren sie häufig sowohl ökonomisch wie psychosozial. Ursache, 
in die Überschuldung zu geraten, kann auch ein geringes Einkommen sein, das zur Aufnahme 
von Krediten führt, um den gewohnten Lebensstandard zu sichern. Mangelnde 
finanzwirtschaftliche Kenntnisse können dazu führen, dass das Risiko der Kreditaufnahme nicht 
adäquat abgeschätzt werden kann, möglicherweise eine hohe Anfälligkeit gegenüber den 
aufdringlichen Werbepraktiken von unseriösen Anbietern besteht und/oder die aufgenommenen 

                                                 

64 Vgl. Dokumentationen der Experten-Workshops zum Thema „Überschuldung“ im Rahmen der 
Erstellung des Dritten Armuts- und Reichtumsberichts der Bundesregierung 2007, a. a. O. 

65 Vgl. Arbeitsgemeinschaft Schuldnerberatung der Verbände: Das Arbeitsfeld Schuldnerberatung, in: 
Schuldenreport 2006, Verbraucherzentrale Bundesverband (Hrsg.), Berlin 2006, S. 227, 238 ff. 
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Kredite in einem Missverhältnis zum Einkommen stehen.66 Hier agieren Finanzanbieter mit 
aggressiver Kundenwerbung für Konsumentenkredite und versäumen es, die Kreditwürdigkeit 
ihrer Kreditkunden auch bei der Vergabe von Kleinstkrediten zu prüfen. Diese Praktiken sind für 
eine Vielzahl der Überschuldungsfälle zumindest mitursächlich.67  

II.3.4 Merkmale gefährdeter Personen 

Die umfassendste Datenquelle mit Aussagen über die sozioökonomischen Merkmale von 
überschuldeten Personen ist die Überschuldungsstatistik des Statistischen Bundesamtes, deren 
Ergebnisse auf einer freiwilligen Teilnahme von Schuldnerberatungsstellen an der Befragung 
beruhen. Für das Jahr 2006 ergab sich danach folgendes Bild:68 

• Nahezu die Hälfte (45%) aller beratenen Personen lebt allein, wobei deutlich mehr 
alleinlebende Männer als Frauen überschuldet sind. Damit sind die Einpersonenhaushalte 
überproportional an der Überschuldung beteiligt, denn in Deutschland liegt der Anteil der 
Singlehaushalte bei 37,5%. Die überschuldeten Personen hatten im Durchschnitt Schulden 
in Höhe von knapp 37.000 Euro. 

• Ein erhöhtes Risiko, in einen Überschuldungsprozess zu geraten, trifft auch Alleinerziehende 
und Familien. Über ein Fünftel aller einbezogenen Personen leben in einer Zweierbeziehung 
mit Kindern. Zusammen mit den Haushalten von Alleinerziehenden (16%), sind in 36% der 
Fälle Kinder von der Überschuldung und ihren Konsequenzen betroffen. 

• Der Anteil der beratenen Ausländer ist mit 7%, gemessen am Anteil ausländischer Bürger 
ander gesamten Wohnbevölkerung Deutschlands über 18 Jahre (9%), relativ gering.69 

• 57% aller beratenen Personen hatten ein monatliches Nettoeinkommen von weniger als 900 
Euro. Ein weiteres Viertel hatte Einkünfte von 900 bis 1.300 Euro/Monat. Nicht einmal 1% 
aller beteiligten Personen bezogen Einkünfte von mehr als 2.600 Euro. Mit niedrigen  

                                                 

66 Vgl. Lechner, G., Backert, W.: Menschen in der Verbraucherinsolvenz, Expertise erstellt im Auftrag des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Chemnitz 2007, S. 12. 

67 Vgl. Maltry, C.: Geschäfte mit der Armut: Kommerzielle Schuldenregulierer, in: Schuldenreport 2006 
Verbraucherzentrale Bundesverband (Hrsg.), Berlin 2006, S. 291 ff. 

68 Vgl. Statistisches Bundesamt: Überschuldungsstatistik 2007, in: Wirtschaft und Statistik, 10/2007, 
Wiesbaden 2007, S. 948 ff. 

69 Da die Studie lediglich Auskunft gibt über die Klientenstruktur in Schuldnerberatungsstellen, kann aus 
diesem Ergebnis nicht geschlussfolgert werden, dass ausländische Mitbürger weniger überschuldet sind. 
Nach Einschätzung der Schuldnerberatung können auch Sprachbarrieren oder die Unkenntnis der 
vorhandenen Einrichtungen dazu geführt haben, dass Ausländer seltener in Beratungsstellen anzutreffen 
waren. 
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Nettoeinkommen mussten vor allem alleinstehende Frauen und Männer auskommen. Fast 
drei Viertel dieser Personenkreise gab an, Nettoeinkommen von weniger als 900 Euro zu 
beziehen. 

• Mehr als die Hälfte aller beratenen Personen war, als sie eine Schuldnerberatungsstelle 
aufsuchte, arbeitslos. Arbeitslosigkeit betrifft aber nicht nur ungelernte Kräfte, denn zwei 
Drittel aller überschuldeten Personen besaßen eine abgeschlossene Berufsausbildung oder 
wiesen ein Studium auf. Nur bei jüngeren überschuldeten Personen unter 25 Jahren besaß 
lediglich Nach Einschätzung der Schuldnerberatung können auch Sprachbarrieren oder die 
Unkenntnis der  vorhandenen Einrichtungen dazu geführt haben, dass Ausländer seltener in 
Beratungsstellen anzutreffen waren ein Viertel eine abgeschlossene Berufsausbildung. Von 
den jungen Frauen und Männern unter 25 Jahren waren nahezu zwei Drittel arbeitslos. 

II.3.5 Auswirkungen von Überschuldung auf die Betroffenen 
Wenn Überschuldung nicht aus eigener Kraft überwunden werden kann, führt sie zu Verarmung. 
Der Verarmungsprozess wirkt sich nicht nur auf den Lebensstandard der Betroffenen aus, 
sondern auch auf ihren sozialen Status, ihre soziale Einbindung und ihre physische und 
psychische Befindlichkeit.70 Verarmung tangiert die Entwicklung der betroffenen Kinder in den 
verschiedensten Bereichen. Wissenschaftliche Studien belegen, dass Kinder aus Familien in 
Einkommensarmut im Vergleich zu Gleichaltrigen aus finanziell gesicherten Verhältnissen ein 
rund doppelt so hohes Risiko haben, in ihrer sprachlichen, sozialen und gesundheitlichen 
Entwicklung beeinträchtigt zu sein.71 Die Ergebnisse einer am Institut für Arbeits-, Sozial- und 
Umweltmedizin der Johannes Gutenberg- Universität Mainz durchgeführten Studie zum 
Verhältnis von Armut, Schulden und Gesundheit zeigt die prekären Lebens- und 
Gesundheitslagen von überschuldeten Privatpersonen:72 

• Acht von zehn überschuldeten Personen der ASG-Studie geben an, krank zu sein, wobei 
am häufigsten psychische Erkrankungen (40,4%) genannt werden.  

                                                 

70 Vgl. Oesterreich, D.: Psychische und soziale Folgen für Betroffene und ihr soziales Umfeld, Expertise 
für das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Berlin 2007, S. 2.  

71 Vgl. Holz, G.: Armut hat auch Kindergesichter, zu Umfang, Erscheinungsformen und -folgen von Armut 
bei Kindern in Deutschland, in: Zenz, W. M./Bächer, K./Blum-Maurice, R. (Hrsg.): Die vergessenen Kinder. 
Vernachlässigung, Armut und Unterversorgung in Deutschland, Köln 2002, S. 31; sowie Walper, S.: 
Auswirkungen von Armut auf die betroffenen Kinder und Jugendlichen, Expertise für das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, München 2004, S. 5.; Siehe hierzu 
ausführlich Kapitel V Familie und Kinder, Abschnitt V.3.2 Familie und Erwerbstätigkeit. 

72 Vgl. Münster, E./Letzel, S.: Überschuldung, Gesundheit und soziale Netzwerke, Expertise erstellt im 
Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Mainz 2007, S. 7. 
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• Bei der Hälfte der befragten Personen haben sich Freunde und/oder Familie auf Grund 
der finanziellen Misslage zurückgezogen. Besonders hoch ist der Anteil an psychischen 
Erkrankungen mit 58,7%, wenn sich der Kreis der Freunde und der Familie auf Grund 
der Schuldensituation reduziert hat.  

• Die Mehrzahl der überschuldeten Privatpersonen gab an, aus Geldmangel vom Arzt 
verschriebene Medikamente nicht gekauft zu haben (65,2%) bzw. aufgrund der 
Schuldensituation einen Arztbesuch unterlassen zu haben (60,8%).  

• 21,4% der Erwerbstätigen unter den befragten Personen gaben an, dass ihr Arbeitsplatz 
durch die Schuldensituation bedroht ist; 45,6% der Arbeitslosen nannten die 
Schuldensituation als Grund, schwerer Arbeit zu finden.  

II.3.6 Prävention und Bewältigung von Überschuldung 
Wesentliche Voraussetzungen zur Prävention auf gesellschaftlicher Ebene sind die 
verantwortungsbewusste Kreditvergabe durch Finanzdienstleister und rechtliche Maßnahmen 
zum Verbraucher- und Schuldnerschutz. Eine gute Allgemeinbildung in finanziellen Fragen und 
hauswirtschaftliche Kompetenzen stellen zentrale Ressourcen auf individueller Ebene dar.73 
Wenn eine Überschuldung bereits eingetreten ist, ermöglicht das seit 1999 existierende 
Verbraucherinsolvenzverfahren, sich nach einer Wohlverhaltensphase von den restlichen 
Verbindlichkeiten zu befreien und damit einen wirtschaftlicher Neuanfang. Das vorhandene 
Vermögen einer zahlungsunfähigen, natürlichen Person wird verwertet und der Erlös 
gleichmäßig an die Gläubigerinnen und Gläubiger verteilt, wenn die Schuldnerinnen und 
Schuldner trotz redlichen Bemühens wirtschaftlich gescheitert sind. Bis Ende 2007 hatten über 
600.000 Personen ein Restschuldbefreiungsverfahren beantragt.74 Die Schuldnerberatung 
nimmt im Entschuldungsprozess ebenfalls eine Schlüsselrolle ein. Sie hilft durch konkrete 
Handlungsempfehlungen, eine realistische Schuldenbereinigung für Überschuldete und 
Gläubiger in Angriff zu nehmen. Dadurch wird die Arbeitsaufnahme für Überschuldete wieder 
attraktiv und die Teilhabe am sozialen und wirtschaftlichen Leben wieder möglich. 

 

73 Vgl. Reifner, U.: Finanzielle Allgemeinbildung als Ergänzung zur Schuldnerberatung, in: Schuldenreport 
2006, Verbraucherzentrale Bundesverband (Hrsg.), Berlin 2005, S. 315 ff. 

74 Statistisches Bundesamt, Unternehmen und Arbeitsstätten/ Insolvenzverfahren Fachserie 2/Reihe 4.1, 
1999-2007. Bei den Restschuldbefreiungsverfahren handelt es sich um die Summe der 
Verbraucherinsolvenzverfahren und Regelinsolvenzverfahren (für Personen, die selbständig sind oder 
selbständig waren) natürlicher Personen mit dem Ziel einer Restschuldbefreiung. 


